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VORSCHLÄGE 

Der Ausschuss für die Rechte der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter ersucht den 

federführenden Ausschuss für Industrie, Forschung und Energie, folgende Vorschläge in 

seinen Entschließungsantrag zu übernehmen: 

A. unter Hinweis darauf, dass 60 % der Hochschulabsolventen Frauen sind, dass aber die 

Mehrheit der leitenden Positionen an Hochschulen (z. B. Doktoratsstellen und Lehrstühle) 

noch immer von Männern besetzt sind; 

B. unter Hinweis darauf, dass seit der Arbeitsaufnahme des Europäischen Forschungsrats 

(EFR) im Jahr 2007 1 700 Projekte zur Förderung durch den EFR ausgewählt wurden, die 

rund 2,5 Mrd. EUR an Zuschüssen erhielten, und in der Erwägung, dass 90 % dieser 

Zuschüsse an männliche Bewerber gingen; 

C. in der Erwägung, dass für Wissenschaftlerinnen eine hochproblematische „gläserne 

Decke“ zu bestehen scheint, so dass auf den höheren Laufbahnstufen der Anteil von 

Wissenschaftlerinnen abnimmt; 

D. in der Erwägung, dass weibliches Unternehmertum eine wesentliche Grundlage für die 

Anhebung der Frauenbeschäftigungsquote bietet, was eines der Ziele der Strategie Europa 

2020 ist, und in der Erwägung, dass weibliches Unternehmertum für Dynamik und 

Innovation in der Wirtschaft sorgt und ein Potenzial bietet, das in der Union bei Weitem 

nicht ausgeschöpft wird; 

E. unter Hinweis darauf, dass der Zielwert für die Beteiligung von Frauen an der Forschung 

im Siebten Rahmenprogramm bei 40 % angesetzt wurde, dieser Wert bei der 

Halbzeitbewertung bedauerlicherweise aber nur bei 25,5 % lag; jedoch in der Erwägung, 

dass dies eine leichte Verbesserung gegenüber der Beteiligungsquote von Forscherinnen 

im Rahmen des RP6 bedeutet; 

F. in der Erwägung, dass aus der öffentlichen Konsultation zum Grünbuch zu einer 

gemeinsamen Strategie für die EU-Finanzierung von Forschung und Innovation deutlich 

wurde, dass die ausgewogene Mitwirkung von Frauen und Männern bei allen Aspekten 

der gemeinsamen Strategie umfassend berücksichtigt werden sollte; 

1. weist die Kommission darauf hin, dass bei der Ex-Post-Bewertung des RP6 ein 

Aktionsplan zur Geschlechtergleichstellung empfohlen wurde; verlangt, dass als Teil des 

gemeinsamen strategischen Rahmens ein Aktionsplan zur Geschlechtergleichstellung 

aufgestellt wird; 

2. kritisiert, dass im Grünbuch „Von Herausforderungen zu Chancen: Entwicklung einer 

gemeinsamen Strategie für die EU-Finanzierung von Forschung und Innovation“ die 

Gleichstellung der Geschlechter nicht behandelt und das Gender Mainstreaming nicht 

angemessen berücksichtigt wird; 

3. fordert die Kommission auf, im gemeinsamen strategischen Rahmen – und auch in allen 

zum gemeinsamen strategischen Rahmen gehörenden Programmen – durch die Festlegung 
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von Gleichstellungsindikatoren zur Beteiligung von Frauen an der von der EU 

finanzierten Forschung und durch die Erhebung von nach Geschlecht aufgeschlüsselten 

Daten zur Beteiligung von Frauen und Männern sowie zur Verteilung der Finanzmittel 

Gender Mainstreaming zu verwirklichen; 

4. fordert die Kommission auf, die internationale Zusammenarbeit zu intensivieren und die 

Rolle von Frauen in diesem Zusammenhang zu stärken; 

5. fordert Hochschulen und Forschungseinrichtungen auf, Gleichstellungsstrategien 

umzusetzen und die Mitarbeit von Frauen in wissenschaftlichen Fachbereichen zu 

ermöglichen; 

6. fordert die Kommission auf, im FEI-Bereich Leistungskriterien zu fördern, die dazu 

beitragen, dass Frauen die gleichen Aufstiegschancen wie Männer haben und Methoden 

der positiven Diskriminierung für Forschungsprojekte zu erarbeiten, bei denen 

Forscherinnen zu 40 % vertreten sind, was auch die Zielsetzung für die Beteiligung von 

Frauen am gemeinsamen strategischen Rahmen sein sollte; 

7. fordert die Kommission auf, im Zuge des gemeinsamen strategischen Rahmens einen 

sektorübergreifenden Ausschuss zur Überwachung und Beratung in Bezug auf die 

Vertretung von Wissenschaftlerinnen einzusetzen; 

8. stellt fest, dass in den Bildungssystemen vieler Mitgliedstaaten in Forschungsbereichen 

wie den Naturwissenschaften nach wie vor viele Geschlechterstereotypen vorherrschen1; 

9. hält eine Überprüfung der Kriterien für die Beförderung in gehobene Positionen in der 

Forschung (z. B. Lehrstühle) für notwendig, um eine starke Geschlechterperspektive 

aufzunehmen und das Frauendefizit in diesen Stellen zu beheben; 

10. fordert die Kommission auf, deutliche Verbindungen zwischen dem gemeinsamen 

strategischen Rahmen und dem Institut für Gleichstellung in Vilnius herzustellen, um eine 

Wissensbasis für das Gender Mainstreaming einzurichten und für eine starke Beteiligung 

von Wissenschaftlerinnen an diesem Rahmen zu sorgen; fordert das Europäische Institut 

für Gleichstellungsfragen (EIGE) auf, sich mit der so genannten „Leaking Pipeline“ zu 

befassen, d. h. mit dem Umstand, dass viele Jungforscherinnen im Laufe der Zeit ihre 

wissenschaftliche Karriere aufgeben2; 

11. fordert dazu auf, das immaterielle Vermögen und die gesellschaftsbezogene 

Rechnungslegung zur Förderung einer Unternehmenskultur zu nutzen; 

12. fordert die Kommission auf, sich besonders um die Erhöhung der Zahl der 

Unternehmerinnen, die sich am Rahmenprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und 

Innovation beteiligen, zu bemühen und ihren Zugang zu angemessenen Finanzmitteln zu 

fördern; begrüßt die Pläne der Kommission, das weibliche Unternehmertum durch die 

Einrichtung von Unternehmerinnen-Netzwerken zu fördern, unterstreicht jedoch, dass 

                                                 
1 Siehe Entschließung des Europäischen Parlaments zum Thema „Frauen und Wissenschaft“, Ziffer 2. 

Angenommene Texte: P6_TA(2008)0221.  
2 Siehe Bericht „Gleichstellung von Frauen und Männern - 2010“ (KOM(2009)0694). 
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angemessene Finanzmittel und weitere ehrgeizige Maßnahmen erforderlich sind; 

13. betont, dass die Mobilität von Forscherinnen eine wichtige Voraussetzung für deren 

berufliches Fortkommen ist, und empfiehlt, dass das nächste Rahmenprogramm geeignete 

Maßnahmen beinhaltet, die es Wissenschaftlerinnen ermöglichen, im EU-Raum mobil zu 

sein und dabei Familien- und Berufsleben miteinander zu vereinbaren; 

14. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Situation von 

Wissenschaftlerinnen und Unternehmerinnen durch verbesserte 

Kinderbetreuungseinrichtungen, Vorschriften über soziale Sicherheit und 

Mutterschaftsurlaub zu verbessern; betont, dass sowohl Männer als auch Frauen dafür 

verantwortlich sind, Beruf und Familienleben miteinander zu vereinbaren; 

15. betont, dass gemäß dem Gender Mainstreaming Wissenschaftler auf allen Ebenen die 

Möglichkeit erhalten müssen, bei Projekten, bei denen dies durchführbar ist, aus Gründen 

von Mutterschafts-, Vaterschafts- oder Elternurlaub die Einleitung eines Förderverfahrens 

bzw. dessen Ausführung aufzuschieben, und dass es ihnen bei Projekten, die keinem 

Aktualitätsverlust unterliegen, gestattet wird, Förderverträge aus den genannten Gründen 

zu verlängern; fordert die Mitgliedstaaten auf, den Wissenschaftlern diese Möglichkeiten 

einzuräumen; 

16. fordert nachdrücklich, dass die Strukturfonds und die Kohäsionspolitik in Synergie mit 

dem gemeinsamen strategischen Rahmen zur Finanzierung von Initiativen zur 

Gewährleistung der Chancengleichheit und zur Steigerung der Beschäftigung von Frauen 

in den Bereichen Technologie und Innovation sowie zur Heranbildung von 

Wissenschaftlerinnen eingesetzt werden; 

17. betont, dass nicht nach Geschlechtern getrennte Forschungsbereiche unbedingt gefördert 

werden müssen; fordert von den Hochschulen, den EU-Organen und den Mitgliedstaaten, 

die Wissenschaft von frühen Bildungsphasen an als interessanten Tätigkeitsbereich für 

beide Geschlechter herauszustellen, indem man Wissenschaftlerinnen als Vorbilder 

propagiert und Informationskampagnen über die Möglichkeit, in die Forschung zu gehen, 

und die Chancen im Bereich der Wissenschaft durchführt; 

18. unterstreicht, wie wichtig es ist, dass Frauen in Forschungseinrichtungen sowie bei 

konkreten Forschungsprojekten leitende Positionen einnehmen; 

19. fordert die Hochschulen auf, mindestens eine Professorin als Vertreterin in ihre jeweiligen 

Entscheidungsgremien, insbesondere die Berufungskommissionen, zu benennen; 

20. begrüßt und unterstützt die Tätigkeit von Plattformen, über die die Wissenschaftlerinnen 

Informationen über die Beteiligung an Programmen, Zuschüsse und internationale 

Projekte erhalten und austauschen können, die ihnen Zugang zu wissenschaftlichen 

Netzwerken bieten sowie bei der Kontaktaufnahme helfen; fordert die Kommission daher 

auf, mit sozialen Netzwerken zusammenzuarbeiten und deren Tätigkeit zu unterstützen. 
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